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Der Staatsſtreich in Frankreich. 

Die Zuſtände in Frankreich befinden ſich in ſolcher 
Verwirrung, daß man wahrlich Urſache hätte, an der 
Linken wie an der Rechten, an der Ordnungs-Partei wie an 
der Executiv-Gewalt zu verzweifeln, wenn nicht noch 
Eines in Frankreich da wäre, das einen Halt für die 
Zukunft gäbe, und das Eine iſt zum Glück die Haupt⸗ 
fache, wir meinen: das franzöſiſche Volk. 

Wer auf das ſieht, was in der geſetzgebenden Ver- 
ſammlung, wie in der Regierung vorgeht, der muß wirk⸗ 
lich glauben, es gehen die franzöſiſchen Zuſtände ihrem 
vollſtändigſten Untergang entgegen. Die Parteien ver⸗ 
wirren ſich durcheinander. Die Prinzipien fliegen wie 
ein Spielball von einer Hand in die andere, man iſt 
kaum im Stande, irgend einen Ausgang vorauszuſagen, 
weil ſchon innerhalb einer Stunde irgend eine Wendung 
der Geſtalt der Dinge eine ganz neue ungeahnte Aus- 
ſicht öffnet. 5 ; 

Seit drei Wochen ift in der That fo viel vorgegan⸗ 
gen, ſo viel Unerwartetes, daß kein Menſch ſagen kann, 
wie dort die Dinge in drei Wochen ftehen werden. Nur 
das Eine ſteht feſt, daß ſich die Journale und das Aus⸗ 
land weit mehr damit beſchäftigen, als das franzöſiſche 
Volk ſelber. 0 

Betrachten wir einmal die Thatſachen, die in Paris 
ſeit drei Wochen ſpielen, in ihrem innern Zuſam⸗ 
menhang. 

Louis Napoleon wollte das allgemeine Wahlrecht 
herſtellen, trotzdem es von der National⸗Verſammlung 
mit einer Majorität von nahe zweihundert Stimmen 
vor einem Jahre verworfen worden war. Das Mini- 
ſterium wird geändert; aber jo farblos, daß kein Menſch 
eine wirkliche Wendung der Dinge darin fand. Die 
National⸗Verſammlung tritt zuſammen und verwirft die 
Dringlichkeit der Wahl⸗Verhandlung. Anſtatt nun den 
Vorſchlag auf lange Zeit hinauszuſchieben, was ſonſt 
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die Folge ſolcher Abſtimmung iſt, erſchrickt die Ruhe⸗ 
und Ordnungs-Majorität vor ihrem Siege und beſchließt, 
mit ſich ſelbſt im Widerſpruch, die ſchnellſte Verhandlung 
der Frage. 

Der Antrag kommt nun wieder zur Verhandlung 
und das allgemeine Wahlrecht wird wieder verworfen; 
aber ſtatt der Majorität von zweihundert Stimmen iſt 
jetzt nur eine von ſieben Stimmen. Das erſchreckt die 
Ruhe- und Ordnungs-Partei noch mehr, denn darüber 
iſt kein Menſch in Zweifel, daß drei Millionen Wähler 
ihr Stimmrecht nicht aufgeben werden, wegen einer ſolch' 
lächerlich kleinen Majorität. 

Die Ruhe- und Ordnungs-Partei macht nun noch 
einen Verſuch. Sie hat auf dem Wege der Verhand⸗ 
lung ihr Spiel ſo gut wie verloren, ſie ſucht die Ge⸗ 
walt in die Hände zu bekommen. Sie ſtellt den Antrag, 
daß der Vorſitzende der National⸗Verſammlung ermäch⸗ 
tigt ſein ſoll, direkt die Militairmacht zu ihrem Schutz 
zu entbieten. Sie rechnet mit Sicherheit darauf, daß 
die Linke dafür ſtimmen werde. Allein ihre Berech- 
nung erweiſt ſich als falſch. Die Linke mißtraut dieſer 
Majorität, die ſich fo ſchwer am Volk verſündigt, mehr 
als Louis Napoleon, der dem Volk gerecht zu werden 
im Begriff ſteht. Die Linke verleugnet ſo ihr Prinzip 
und ſtimmt gegen die Majorität und für das Miniſte⸗ 
rium und das Miniſterium ſiegt hiernach mit einer Mae 
jorität von hundert und acht Stimmen. 

Die Ruhe- und Ordnungs-Majorität, die nun ihr 
Spiel nach allen Seiten verloren ſieht, ſucht ſich nun 
einen Rückzug offen zu halten. — Jetzt, wo es ihr miß⸗ 
lungen ift, die Gewalt der Militairmacht für ſich zu ge⸗ 
winnen, bereut fie es, gegen die Majorität des Volkes 
geſündigt zu haben. Sie ift jetzt in derſelben Lage wie 
Louis Napoleon, der ſich dieſer Majorität überlaſſen 
hatte und ſie will das allgemeine Wahlrecht auf einem 
Umwege einführen. 


Sie ſucht daher das Stimmrecht für die National⸗ 
Verſammlung abhängig zu machen von dem Recht, zur 
Gemeinde⸗Vertretung zu wählen, und will das Gemeinde⸗ 
Wahlrecht, das dreijährigen Aufenthalt des Wählers in 
der Gemeinde erfordert, ſo verändern, daß durch daſſelbe 
das allgemeine Wahlrecht hergeſtellt wird. 

Hierauf aber will die Linke nicht eingehen. Sie will 
erſtens das Gemeindegeſetz, das nur einen lokalen Cha⸗ 
rakter hat, nicht zu einem politiſchen Geſetz erheben, und 
zweitens will ſte nicht das allgemeine Wahlrecht auf 
einem Umweg, ſondern offen und direkt erreichen. In 
der Sitzung vom 19. d. Mid. iſt daher von der Majo⸗ 
rität der Antrag geſtellt worden, das Gemeinde-Wahl⸗ 
recht vom einjährigen Aufenthalt abhängig zu machen, 


und ſicherlich rechnete ſie hier wieder auf die Zuſtimmung 


der Linken. Allein fie täuſchte ſich hier wiederum und 
der Antrag wurde mit einer Mehrheit von 69 Stimmen 
verworfen. 

So ſtehen die Dinge augenblicklich in Frankreich. 
Alle Parteien, die Rechte, die Linke, die Ruhe- und Ord⸗ 
nunbs⸗Partei und die Regierung, alle ſpielen eigentlich 
Staatsſtreich, denn ſie verlaſſen alle ſammt und ſon⸗ 
ders ihre bisherigen Prinzipien, um eines ſogenannten 
höhern Zweckes halber. Keine iſt im Stande, auf dem 
Boren ihres bisherigen Weges zu verharren. Louis 
Napoleon, nach dreijähriger volksfeindlicher Politik, will 
dem Volke feine Rechte wiedergeben. Die Ruhe- und 
Ordnungs⸗Männer wollen Convent ſpielen. Die Linke 
ſpricht der Volksvertretung das Recht ab, ſich durch Mi⸗ 
litairgewalt gegen einen Staatsſtreich zu ſchützen. — Alles 
das ſind offenbar Zeichen, daß jede Partei die Ueberzeu⸗ 
gung in ih trägt: es ſei Fraukreich zu einem 
Staatsſtreiche reif! und daß dieſer von irgendwo her⸗ 
kommen muß; nur wer ihn führen ſoll, iſt der Streit⸗ 
punkt! — Dieſer Zuſtand iſt in der That der jammer⸗ 
vollſte, dem je ein Land verfallen kann, allein es leuch⸗ 
tet Eines wieder aus all dem hervor, das uns die 
Ueberzeugung giebt, daß die Dinge nicht jo arg verlau- 
fen, wie ſie jetzt den Anſchein haben. l 

Was das Eine iſt, haben wir bereits geſagt: es iſt 
das franzöſiſche Volk! 
Unverkennbar drängen ſich jetzt alle Parteien nach 
der Sympathie des Volkes. Die Linke bleibt ſich hierin 


nur confequent., Die Ruhe- und Ordnungs-Majorität' 


hat alle Ruhe verloren und alle Ordnung aufgelöſt und 
buhlt jetzt auf Um wegen der Gunſt des von ihr verach⸗ 
teten und gemißhandelten Volkes nach. Wie ſehr Na⸗ 
poleon auf die Sympathie des Volkes ſpekulirt, iſt gleich⸗ 
falls bekannt. 

Dies aber giebt uns die Ueberzeugung, daß unge⸗ 
kannt eine gewaltige Macht im franzöſiſchen Volke ruht. 
Was wir von den Verhandlungen der Nationalverſamm⸗ 
lung, was wir von den Regierungsplänen, was wir von 
den Parteien und in den Pariei⸗Zeitungen zu hören be⸗ 
kommen, iſt im Grunde genommen nur ein unbedeuten⸗ 
der Bruchthell der Volksanſichten im ganzen Lande. 
Dieſe, die Geſtnnung des geſammten Volkes ſpricht ſich 
in Frankreich ſehr ſelten aus. Paris ſpielt ſehr oft die 
Rolle Frankreichs, aber es iſt nicht Frankreich ſelber. 


Dies aber giebt uns die Ueberzeugung, daß trotz der ver⸗ 


zweifelten Lage, trotz allen Drängens ein Staatsſtreich 
nur gemieden wird durch die vollkommene Herſtellung 
des allgemeinen Wahlrechts, das dem Volk das Recht, 
das ihm gebührt, in die Hände giebt, und ihm überläßt, 
ſein Geſchick ſelber zu beſtimmen. . 

Wir glauben daher an keinen Staatsſtreich oder an 
den Beſtand eines ſolchen, der nicht das allgemeine 
Wahlrecht zur Folge hat; und ſo feindlich wir jedem 
ſolchen Gewalt- Experiment find, To ſehr ſehen wir die 
Nothwendigkeit deſſelben ein, der das Recht herſtellt, das 
dem Volk gebührt. 

Wir glauben deshalb, daß das Reſultat all der 
Kämpfe, ſo verwickelt und verworren ſie ſind — das 
allgemeine Wahlrecht ſein wird und ſein muß. 


Berlin, ben 21. November 


— Die „Norddeutſche Zeitung“ laßt ſich von hier ſchreiben, 
daß „der Herzog von Cambridge als Bruderſohn des verſtor⸗ 
benen Königs von Hannover die Theilnahme an der Regierung 
in Hannover beansprucht, weil er den erblindeten Thronfolger 
nicht für geeignet zur Erbfolge hält.“ — Die „N. Pr. Ztg.“ 
bezeichnet dieſe Mittheilung als vollkommen falſch. Das wahre 
Sachverhältniß dagegen duͤrfte nach ihr Folgendes ſein. Noch 


zu Lebzeiten des Königs Ernſt Auguſt wurde bei dem Herzoge 


ohne Vorwiſſen des Königs wie des Kronprinzen von Hannover 
aus angefragt, ob er nicht feine Rechte an den Hannoverſchen 
Thron nach dem Tode des Königs inſofern wahren wolle, als 
die volle Erbfolge des Kronprinzen wegen ſeiner Erblindung 
wenigſtens zweifelhaft ſei. Der Herzog hat auf dieſes Anfinnen 
entſchieden ablehnend geantwortet. 

— Das „Corr. Bür.“ bricht heute eine lange Zeit hindurch 
gegen die „N. Pr. Stg.“ geführte Polemik mit den Worten 
ab: „es wolle gegen die „N. Pr. Ztg.“ nicht länger ſtreiten, 
um nicht in die Rechte der — Sanitätspolizei und Irrenheil⸗ 
kunde einzugreifen!“ R 

— Die in dieſen Tagen in Luckau ſtattgehabten Wahlen 
zum Gemeinderath ſind demokratiſch ausgefallen. 2 

— Wir haben bereits berichtet, daß eine Aenderung des 
Geſchwornenweſens (von Bundeswegen) bevorſtehe. — Der 
„Preuß. Ztg.“ wird aus Inſterburg geſchrieben, daß ein großer 
Theil der dort verſammelt geweſenen Geſchwornen, bevor ſie in 
ihre Heimath reiſten, eine Petition an das Miniſterium erlaſſen, 
worin ſie um Abſchaffung des neuen Inſtituts der Schwurge⸗ 
richte bitten. 

— Es find bereits viele Kammermitglieder hier anweſend, 
welche ſich wit ihren Geſinnungsgeneſſen zu Parteibeſprechun⸗ 
gen vereinigen. j 

— Wie verlautet, ſchreibt die „Pr. Z.“, wird die Einrich⸗ 
tung der Bundes⸗Central-Polizei, ſowie die Aufftellung des 
Bundes⸗Armeecorps, trotz particulariſtiſcher Gegenbeſtrebungen, 
binnen Kurzem in's Leben treten. 

Ueber den Mörder Haube find in den Blättern viele ums 
richtige und übertriebene Angaben verbreitet; es zeichnet ſich 
hierbei namentlich die „Spenerſche Ztg.“ aus, welcher in 
Bezug auf ihre Nachrichten über gerichtliche Verhandlungen 
u. dergleichen überhaupt eine größere Vor⸗ und Umſicht anzu⸗ 
rathen iſt. 5 

— Zwiſchen der Auguſt⸗ und Linienſtraße, bei dem ſoge⸗ 
nannten Thürmchen, über den Koppenſchen Armenkirchhof ſoll 
eine Verbindungsſtraße eröffnet und dem öffentlichen Verkehr 
übergeben werden. 8 i 
I Der Baarbeſtans des Fonds zum Kirchenbau in der Phi⸗ 
lippsſtraße betrug am 15. d. 3192 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 

+ Der Vorſchußverein des 91. (Schützenplatz) Bezirks hat 


‘ 
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von der Zeit feines Beſtehens (Mai 1849) bis zum 30. Sept. 
d. J. eine Einnahme von 2361 Thlen. 19 Sgr. und eine 
Ausgabe von 2344 Thlrn. 20 Sgr. 9 Pf. gehabt; es blieb 
ſomit am 1. Oktober d. J. ein Baarbeſtand von 16 Thlrn. 
28 Sgr. 3 Pf. Die Einnahme beſtand aus laufenden Bei⸗ 
trägen im Betrage von 614 Thlen., Geſchenken, Concert⸗ und 
Balleinnahmen im Betrage von 111 Thlen. 1 Sgr., die zus 
rückgezahlten Darlehen bellefen ſich auf 1635 Thlr. 28 Sar. 
Verausgabt wurden 2223 Thlr. für 205 Darlehen und 121 
Thlr 18 Sgr. 9 Pf. für VBerwaltungskoſten (Botenlohn, Druck⸗ 
und Gerichtskosten). Das Vermögen des Vereins beſteht aus 
604 Tylrn. 3 Sgr., worunter ausſtehende Darlehen im Betrage 
von 587 Thlrn. 2 Sgr. : 

0 Der Sglehe ner Nolte wird um Sonnabend beerdigt 
u N 1 
2 Der polytechniſche Verein hielt geſtern Abend wieder 
eine Hauptverſammlung. Hr. Cloner hielt einen Vortrag über 
die von ihm erfundenen Gaskochapparate. Derſelbe benutzt 
einen ſolchen Apparat ſchon ſeit einiger Zeit in feiner Wirth: 
ſchaft und ſoll dieſer Apparat nicht nur in ökonomiſcher Hin⸗ 
ſicht höchſt zweckmäßig, ſondern auch inſofern vortheilhaft ſein, 
als man dadurch bedeutend an Schnelligkeit, Sauberkeit und 
Bequemlichkeit gewinnt. Mittelſt dieſes Apparates ſoll man ein 
Quart Waſſer mit Gas für einen Pfennig zum Kochen brin⸗ 
gen oder einen Bolzen zum Plätten glühend machen; auch zum 
Schmelzen der Metalle ſoll derſelbe angewandt werden können. 
Hr. Elsner bemüht ſich jetzt einen Apparat zu conſiruiren, wos 
durch das Gas zum Kochen und Heizen in die Häuſer geführt 
wird, wie jetzt zum Leuchten. Schon im Jahre 1848 ſind von 
demſelben ſolche Kochöfen für England angefertigt worden. In 
großen Küchen ſoll dort beinahe allein das Gas im Gebrauch 
ſein. Herr Elsner zeigt dieſen Apparat in ſeiner Wohnung, 
Zimmerſtraße 78. ö 

— Wegen des Schneefalls ſind die meiſten Poſten heute 
entweder gar nicht oder ſehr verſpatet angekommen. x 

4. Der Hoteldefiger Dürrwächter machte mit feinem ſchon 
erwähnten Löſchapparat geſtern einen neuen Verſuch auf einem 
an der Oranienburger Chauſſee gelegenen Grundſtuͤck; derſelbe 
hatte ein günſtiges Reſultat und wohnte demſelben ein Kali⸗ 
forniex bei, welcher die neue Löſchmethode, wenn fie ſich bewäh⸗ 
ren ſollte, in feiner Heimat zur Anwendung bringen will. Hr. 
Düerwächter will nächſtens einen neuen Verſuch gegen einen 
zu entrichtenden Eintrittspreis vor einem größeren Publikum 
machen. 

5 Eine Anzahl deutſch⸗katholiſcher Gemeinden wird 
ſich zu elner Petition an die Kammern vereinigen, um gegen 
die Beſtimmung, welche ſie zu politiſchen Vereinen ſtempelt, 
Abhülfe zu ſuchen. 

+ Die „innere Miffon“ hat ihr Augenmerk vorzugsweiſe 


auf die Kinderwelt gerichtet, „welche die Thüre zu den Fami⸗ 


lien bildet.“ Der dorotheenſtädtiſche Parochtialverein für innere 


Miſſton ſucht ſeinem Zwecke durch folgende Einrichtungen und 


Anſtalten zu. entſprechen. Ein vom Verein als Gehülfe des 
Predigers angeſtellter Diakonus hält jeden Sonntag Nachmit⸗ 
tag einen Kindergotteszienſt ab, mit welchem ein Sparverein 
für Bibeln, Geſangbücher ꝛc., eine Singſchule und eine Leih⸗ 
bibliothek für Kinder mit etwa 200 Händen zuſammenhängt. 
Ein vom Verein angeſtellter Lehrer leitet Georgenſtr. 17 eine 
Kinderbewahr⸗Auſtalt und in demſelben Lokal hält deſſen Frau 
unter Aufficht eines Frauen-⸗Vorſtandes eine Schule für weib⸗ 
liche Arbeiten mit etwa 50 Kindern. Außerdem beſtehen noch 
folgende Einrichtungen: ein Sparverein, der in dieſem Som⸗ 
mer bei 40 Theilnehmern eine Summe von 168 Thlrn. beſon⸗ 
ders für Brennmaterial verwandte; ein Frauenverein, der durch 
Krankenſpeiſung half, und ein Jungfrauenverein, der ſich einen 


Sonntag um den andern verſammelt, um für Arme zu nähen, 


u. ſ. w. Ein Vorrath von Hülſenfrüchten wurde angelegt, um 
dieſelben bei ſteigenden Preiſen an Arme gegen den Einkaufs⸗ 


preis abzulaſſen; in! dringenden Fällen wurden auch Almoſen 
— Brot: und Suppenmarken — nicht ausgeſchloſſen. Der Vers 
ein verausgabt jährlich etwa 1000 Thlr. 

1 Der Vorſtand des Vereins zur Beförderung des Sei⸗ 
denbaues in der Mark Brandenburg und Nieverlaufis ladet 
die Mitglieder mittelſt Circulars zu einer am Sonnabend den 
13. December d. J. im engliſchen Haufe hierſelbſt ſtattfinden⸗ 
den Generalverſammlung ein; auf der Tagesordnung ſteht au⸗ 
ßer der Erſtattung des Jahresberichts und Rechnungslegung 
noch die Berathung über verſchiedene die Maulbeerbaumzucht 
sc. betreffende Gegenſtände und Fragen. Der Vorſtand veröfs 
fentlicht mit dem Jahresbericht über die Wirkſamkeit des Ver⸗ 
eins zugleich einen Reiſebericht des General⸗Seeretairs v. Schlicht 
über Maulbeerpflanzungen in der Lombardei und eine kleine 
Schrift, enthaltend eine kurze Anleitung zur Erziehung und 
Pflege des Maulbeerbaums und zum Seidenbau. 

— In der nächſten Sitzung des Gewerberaths werden die 
ſeit Kurzem angehäuften Niederlaſſungsſachen erledigt werden, 
da auf die Beſchwerde des Gewerberaths der Magiſtrat von 
der Regierung angewieſen worden iſt, ſowohl dem Gewerberath 
als den Innungen die erforderlichen näheren Aufſchlüſſe und 
Mittheilungen zu geben. 

— Die gegen den Schuhmacher Lehmann (Laroche) we⸗ 
gen Landesverkaths verhängte Todesſtraſe iſt von dem König 
in lebenslängliche Zuchthausſtrafe verwandelt worden. 

— Bei der gotlesdienſtlichen Verſammlung der deutſch⸗katho⸗ 


liſchen Gemeinde am 5. Oktober, im Lokale des Treubunds, 


lagen, wie gewöhnlich, auf einem Tiſche Geſangbücher aus. 
Wer wollte, nahm ſich ein ſolches Buch und zahlte dafür einen 
beliebigen Preis. An dem Tiſche, auf welchem die Bücher 
lagen, ſtand der 24jährige Sohn des Küſters Oppermann und 
nahm die gezahlten Gelder in Empfang. Aus dieſer Veran⸗ 
laſſung hat, wie der „Publ.“ meldet, der Polizei Anwalt nach 
§. 1 des Preßgeſetzes und §. 177 der Gewerbe-Ordnung vom 
17. Januar 1845 gegen den jungen Mann die Anklage wegen 
Verkaufs von Druckſchriften an öffentlichen Orten, ohne obrig⸗ 
5 Genehmigung, erhoben. Termin ſteht am 24. Novem⸗ 
er an. 

— Die während des Sommers dem hieſigen zoologischen 
Muſeum aus Südamerika überkommenen ſchönen und mannig⸗ 
fachen Cremplare aus dem Bereiche der Konchylien und Inſek⸗ 
ten ſind gegenwärtig bereits geordnet und dieſelben für das 
Publikum zur Anſicht aufgeſtellt. Auch in der letzten Zeit find 
wieder mehrere für die Naturgeſchichte höchſt wichtige Erem⸗ 
plare, größtentheils aus demſelben Naturreiche von Südame⸗ 
rika, hier angekommen. 5 ir 

— Die Treubundoräthe, welche wegen Verlaͤumdung ihres 
ehemaligen Hauptes, des Gra ſen von Luckner, in erſter Inſtanz 
verurtheilt, in zweiter aber freigeſprochen wurden, ſind jetzt auch 
in dritter Inſtanz freigeſprochen worden, indem das Obertri⸗ 
bunal die von der Staatsanwaltſchaft gegen das Urtheil des 
Kammergerichts eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewie⸗ 
ſen hat. 

® Nach einer Regierungsverfügung ſollen diejenigen Hut⸗ 
verfertiger, welche aus angekauften halbfertigen Fabrikaten die 
Seidenhüͤte in verkäuflicher Geſtalt herſtellen, von der Verpflich⸗ 
tung, eine gewerbliche Prüfung zu beſtehen, entbunden werden; 
dagegen erklärt es die Regierung für ein prüfungspfligtiges 
Gewerbe, wenn die Seidenhütverfertiger zugleich auch die Be⸗ 
ſtandtheile der Hüte, namentlich die Filz- Unterlagen, welche mit 
Seide bezogen werden, ſelbſt herſtellen. 

— Polizei- Bericht vom 21, November, Am 20. Abends 
hat ſich ein 16 Jahr alter Stellmacherlehrling in einer Kam⸗ 
mer erhängt, Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Er iſt 
nach dem Obductionghauſe gebracht. Die Motive des Selbſt⸗ 
mordes ſind nicht bekannt. — Als an demſelben Tage Nach⸗ 
mittags ein Arbeitsburſche in einer Strickgarnfabrik in der Frie⸗ 
drichsſtraße, beim Hinzutragen von Wolle, mit letzterer einer 


Gasflamme zu nahe kam, entzündete ſich dieſelbe und es ver⸗ 
brannte eine Quantität von etwa 12 Pfund. N 
Königsberg, 15. November. Unter den geſtern verhan⸗ 
delten Anklagen befanden ſich auch zwei wegen verſchiedener in 
der Königsberger Hart. Ztg. erſchienenen Inſerate. Der Anz 
geklagte, Kaufmann Sieburger, wurde in dem einen Falle zu 
drei Wochen Gefängniß verürtheilt, in einen anderen Falle, 
gleichwie ein anderer Angeklagter, freigeſprochen. — Beim Ap⸗ 
vellationsgericht wurde geſtern ein intereſſanter Injurienprozeß, 
noch aus dem Jahre 1848 herrührend, in der zweiten Inſtanz; 
verhandelt. Es hatten 10 Krieger aus Ortelsturg gegen den 
Landrath des Ortelsburger Kreiſes v. Fabeck deshalb, weil er 
bei Tiſche in der Geſellſchaft mehrerer Anweſenden geſagt ha⸗ 
ben ſolle: „es ſei ſchuftig von dem Ortelsburger Klub, daß er 
der National⸗Verſammlung, die nur aus Schurken und Spitz⸗ 
buben beſtehe, Dank⸗Adreſſen votirt,“ jeder beſonders eine Ju⸗ 
jurienklage eingeleitet, da fie ſämmtlich als Mitglieder biefes 
Klubs durch dieſe Aeußerung beleidigt ſein wollten. Der erſte 
Richter ſprach den Herrn v. F. von der Anſchuldigung, belei⸗ 
digt zu haben, vorläufig frei und legte ihm die Koſtenzahlung 
zur Laſt; denn nur aus der beeidigten Ausſage des einen Zeu⸗ 
gen, der ebenfalls Mitglied dieſes Klubs war, konne die Aeu⸗ 
ßerung, wie fie fie angegeben, feſtgeſtellt werden, während meh⸗ 
rere andere Zeugen bekundet hatten, daß Herr v. F. nur ge⸗ 
ſagt, ſeine ehrlichen Bauern hielten die Mitglieder der Natios 
nal⸗Verſammlung für Schurken und der Ortelsburger Klub 
votire demſelben Dank-Adreſſen. Der Verklagte hat gegen das 
Erkenntniß erſter Inſtanz appellirt und darauf angetragen, voll⸗ 
fländig freigeſprochen und damit auch von der Koſtenzahlung 
entbunden zu werden. Das Appellationsgericht beſtätigte 
den Antrag des Appellanten und überwies die Bezahlung der 
aufgelaufenen Koften den Klägern. - 
chwerin, 19. Novor. Geſtern iſt in der Kirche zu 
Sternberg der diesjährige Landtag eröffnet worden. 
Hamburg, 20. Nov. Seit einigen Tagen erhält ſich 
hier und in Altona das Gerücht, daß die Oeſterreicher am 
1. Dezember oder ſpateſtens am 1. Januar aus unſerer Ges 
gend abziehen würden. Ein anderes, ſeit geſtern hier umlau⸗ 
fendes Gerücht von einer angeblichen Verſchwörung unter den 
Gemeinen des in Rendsburg garniſonirenden, aus Ungarn ber 
ſtehenden, Regiments Schwarzenberg ſcheint nur dadurch ent⸗ 


ſtanden zu fein, daß dem Vernehmen nach geſtern ein hieſiger 


Bürger und Schneidermeiſter (Namens Ruſſack), Ungar von 
Geburt, und ein angeblich von London gekommener Ungar 
(ſein Name ſoll Patady fein), die Beide in Rendsburg ange⸗ 
halten wurden, unter ſtarker öſterreichiſcher Eskorte reſp. in 
Altona und hier eingebracht worden find. 

Dresden. Die Verbreitung der 7. Lieferung des 14. 
Bandes der Druckſchriſt: „Meyer's Univerſum, ein belehrendes 
Bilderwerk für alle Stände”, iſt für den Bereich des Königreichs 
Sachſen unterſagt. 

Hannover, 19. November Das Leichenbegängniß fol, 
nach einer frühern Anordnung des hochſeligen Königs, erſt 10 
Tage nach dem Todestage erfolgen. 

Man ſagt, daß morgen oder übermorgen die Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung berufen werden würde, um in 14 Tagen hier ver⸗ 
ſammelt zu ſein. §. 57 des Geſetzes vom 5. September 1848 
lautet: „Im Falle eines Thronwechſels wird der König die 
Stände ſofort, ſpäteſtens binnen 14 Tagen berufen.“ + 

Der Müller Haaſe aus Oſterwald, welcher wegen Beihüͤlfe 
zu Stechan's Flucht gefänglich eingezogen war, iſt bereits am 
Montag wieder freigelaſſen. ‚ ' 

Wien, 18. Novbr. Hier geht jetzt das, Hauptaugenmerk 
der Polizei darauf hin, die Geldmäkler und Kaufleute, welche 
auf die Steigerung des Silberagio ſpekuliren, von der Börſe 
zu entfernen, das kürzeſte Mittel hierfür iſt — die Verhaftung. 

3 Berlin, 
Verlaa von Theodor Heymann. 


Daß aber durch eine ſolche Wirkhſchaft den Finanzen nicht 
geholfen wird, liegt auf der Hand. — Mit den Zeitungsverbo⸗ 
ten ſind wir jetzt ſchlimmer daran, als unter Metternich. nicht 
allein, was die Zahl betrifft, ſondern auch die ſtrenge Controle 
und die ſcharfe Beſtraſung. Vormärzlich gab es wenigſtens 
keinen Belagerungs-Zuſtand, und man wurde wegen des Ber 
figes eines verbotenen Buches doch nicht kriegsrechtlich behan⸗ 
delt. Auch konnte man gegen einen GErlaubnißſcheln Alles er⸗ 
halten, ſelbſt die verpönten „Grenzboten,“ welche im Juriſten⸗ 
Verein, deſſen Vorſtand der jetzige Miniſter Advocat Bach war, 
offen auflagen. Jetzt wird keine Ausnahme zugeſtanden. In⸗ 
nerhalb Wiens und des Belagerungs:Kreifes ſind von bekann⸗ 
ten deutſchen Zeitungen die meiſten verboten. Die Mehrzahl 
der Verbote gilt eigentlich nur fuͤr den Belagerungs⸗Zuſtand, 
und es ſollte daher für die außer demſelben ſtehenden Provin⸗ 
zen kein weſentliches Hinderniß obwalten, jene Journale zu be⸗ 
ziehen. Allein hier wird eben mit größter Willkür vorgegan⸗ 
gen. So nimmt z. B. in Gratz die Poſt Abonnements für 
ein Blatt an, während ſie in Trieſt dieſelben verweigert. 

Schweiz. Jan Genf fanden am 10. d. M. die Wahlen 
in den Staatsrath ſtatt. Die radicale Regierungspartei hat 
alle ihre Kandidaten mit überwiegendem Mehr durchgeſetzt. 
Die Conſervativen enthielten ſich der Theilnahme an den Wah⸗ 
len, weil ſie wohl einſahen, daß ihre Mühe vergeblich ſein 
werde. Die Nationalrathswahlen ſind nun überall vollendet. 

In der Landrathsſitzung vom 11. d. M. kamen in Baſel⸗ 
land die Verhältniſſe der Juden zur Sprache. Die grſetzge⸗ 
bende Behörde dieſes Cantons, der in religiöſer und politiſcher 
Beziehung der freieſte in der Schweiz iſt, unterſagte unbegreif⸗ 
licher und ungerechter Weiſe allen Juden ohne Ausnahme die 
Niederlaſſung, ſo wie die Betreibung eines Handels, Gewerbes 
oder Berufes. Dieſer inhumane Beſchluß wurde von einer 
jammerlichen Krämerpolilik diktirt. 

Brüſſel, 18. November. Die Deputirtenkammer beſchloß 
heute die Beibehaltung der öffentlichen Hinrichtungen. Der 
Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe überhaupt ſiel mit 48 
gegen 9 Stimmen. Der Regierungsantrag, die Hinrichtungen 
in einem geſchloſſenen Raum nur unter Zuziehung von Zeugen 
vornehmen zu laſſen, wurde ebenfalls nicht angenommen. 

Paris, 19. November. Wie ſchon geſtern lelegraphiſch 
gemeldet, iſt das Amendement Larochejaquelin, welches für das 
Wahlrecht in der Gemeinde einen Aufenthalt von einem Jahr 
verlangte, verworfen worden. Der größte Theil der Linken 
blieb wieder ſeinem Vorſatz, ſich der Abſtimmung zu enthalten, 
getreu, während ein kleiner Theil ſich betheiligte. Was bei 
dieſer Frage wieder am offenſten hervortrat, iſt die Zerfahren⸗ 
heit der alten ſogen. Majorität, welche jetzt nach den verſchie⸗ 
denſten Richtungen auseinanderſchwankt und hoffentlich bald 
ganz zerbröckeln wird, um der compacten energiſchen Linken, 
welche allein die Geſinnungen und Anſichten des Volkes aus⸗ 
drückt, Platz zu machen. Der Berg, deſſen faſt 200 Stimmen 
jetzt jedesmal die Entſcheidung zuſteht, iſt im Vertrauen auf 
das Volk frei von kleinlicher Angſt vor dem Elyſee und frei 
von übertriebenem Mißtrauen gegen daſſelbe: er wird mit dem 
Elyſee zuſammengehen, ſo lange ſein letztes Prinzip, ſein letzter 
Wunſch, die freie, unbeſchränkte Entſcheidung dem ganzen Volk 
anheimgeſtellt zu ſehen, gewahrt wird. In welcher Weiſe aber 
die freie unbeſchränkte Entſcheidung des Volkes ſich kund geben 
wird, iſt nach den gemachten Erfahrungen leicht zu errathen. 

Italien. Ein belgiſches Blatt bringt folgende Korreſpou⸗ 
denz aus Turin: „In einer Audienz, in welcher der neapoli⸗ 
Geſandte, Ritter Ramirez, dem König Bietor Emanuel fein 
Beglaubigungsſchreiben überreichte, glaubte der Erſtere im 
Namen der Sieilianiſchen Majeſtät Wünſche ausſprechen zu 
müſſen für die Befeſtigung des conſtitutionellen Gouvernements, 
wobei er auch einige Bemerkungen ‚einfließen ließ über das den 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommanvantenſtr. 7. 


‘ Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 272. der Urwähler : Zeitung. 


Sonnabend, den 22. November 1851. 


n 


politiſchen Flüchtlingen Sieiliens in Piemont gewährte Aſyl, 
ſowie über die harte Kritik, welche die neapolitaniſche Regie⸗ 
rung von der liberalen Preſſe erfährt. Der König ſoll hierauf 
mit vieler Gewandheit erwidert haben, daß nichts mehr geeig⸗ 
net fei, eine conſtitutionelle Regierung zu befeſtigen, als die 
ſtrenge Beobachtung des beſchworenen Geſetzes; daß er es fer⸗ 
ner als italieniſcher Fürſt für feine Pflicht erachte, dieſenigen 
vom Galgen zu ketten, die kein anderes Verbrechen begangen, 
als ihr Vaterland geliebt zu haben, und endlich, daß feine Re⸗ 
gierung für die Preſſe nicht verantwortlich gemacht werden 
könne, da dieſelbe in Piemont frei ſei.“ ? 
Von der italieniſchen Grenze wird der Br. 3. geſchrieben: 
Die unerhörte Unſicherheit des Landes tritt immer greller herz 
vor, und es ſcheint faſt, als habe ſich die politiſche Unzufrie⸗ 
denheit ins Brigantenweſen geflüchtet. Es iſt gar keine Ueber⸗ 
treibung, wenn wir behaupten, daß täglich etliche Räuber 
theils im Kampfe getödtet, theils ſtandrechtlich hingerichtet wer⸗ 
den; manchmal werden 20 bis 30 Perſonen zumal verurtheilt, 


und die Militairgerichte ſehen ſich veranlaßt, häufig von der 


Strenge des gefeglihen Vuchſtabens abzugehen, weil ſonſt die 
Hinrichtungen in förmliche Megeleien ausarten würden. 
In Bologna, wo die Bande des berüchtigten Paſſatore jüngſt 
erſchoſſen wurde, geſchah am ſelben Tage gleichſam zum Hohn 
der Juſtiz ein öffentlicher Raub, indem 10 Banditen mitten in 
der Stadt am hellen Mittag ein Haus beſetzten und ausplün⸗ 
derten, ohne daß eine rechtztitige Hilfe möglich war. Und dies 
geſchieht in einem Lande, das mit Bajenetten angefüllt iſt, wo 
der Belagerungszuſtand herrſcht, das Volk entwaffnet iſt und 
zahlreiche Kriegsgerichte taglich Todesurtheile ohne Rückſicht des 
Standes vollziehen laſſen. Neben der Verwogenheit der Hätte 
ber bietet die Keckheit der Schmuggler ein pikantes Seiten⸗ 
ück dar. - 
: Por einigen Monaten, als der Polizei⸗Miniſter Pecheneda 
in Neapel mit der Erfindung politiſcher Prozeſſe beſchaftigt 
war, brachte ihn Jemand auf die glänzende Idee der Pugna⸗ 
latori. Demnach wurden 40 Perſonen beſchuldigt, zur „Ges 
ſellſchaft der Meuchelmörder“ zu gehören, aber nur ein Dutzend 
derſeiben kam wirklich vor Gericht. Unter den Beſchuldigten 
gab es indeſſen viele, die man arretirte, und deren Häuſer man 
nach verbrecheriſchen Briefſchaften durchſuchte. Das Verhör 
ergab, daß man nichts gefunden hatte, und die ſpäteren Frei⸗ 
laſſungen aller Berhafteten bis auf 14 beweiſen, daß der Pro: 
zeßſtoff fehr mager geweſen fein muß. Jene 14 kamen nun 
vor einigen Tagen vor Gericht, auf die Anklage, daß ſie die 
K. Familie ermorden, ſich der Citadellen vermittelſt falſcher 
Schlüſſel () bemächtigen und darauf die Republik ausrufen 
wollten. Der Staatsprokurator trug auf die Todesſtrafe für 4 
und auf Galeeren für die übrigen an. Das Urtheil aber 
lautete, nach langer Berathung, auf lebenslängliche Verban⸗ 
nung von 4 Angellagten und auf Freiſprechung der Anderen. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin- 
Ehriſt⸗katholiſche Gemeinde. > 
Am Sonntag, den 23., beginnt der Gottesdienſt Vormittags 
10 Uhr im Geſellſchaftshauſe (Bauhoſsgaſſe 7.) u. wird durch 

Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 
Die Neiſter der Seiden oirker⸗Innung die ſich bei der Weih⸗ 
nuchts⸗Ausſtellung, im Gropiusſchen Lokal durch Ausſtellung 
von ſeidenen Waaren zum Verkauf betheiligen wollen, haben 
ſich bis zum 26, d. Mis. beim Vorſtand der Gewerbehalle zu 

melden. Der Vorſtand der Seidenwirker⸗Innung. 


Sämtliche Korbmachermeiſter. 


werden darauf aufmerlſam gemacht, daß eine Weihnachls⸗Aus⸗ 
ftellung in den Räumen des Diorama's unter Leitung ver Dir 
rektion der Gewerbehalle veranflaltet werden fell, an der ſich 
ein jeder Korbmachet⸗Meiſter betheiligen kann. Bis zum 26. 


d. M. iſt Näheres zu erfragen beim Unterzeichneten von 8 bis 
10 Uhr Morgens oder im Diorama von Morgens 10 Uhr bis 
4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand der Korbmacher⸗Innung: C. F. Wedel, 
Grenadierſtr. Nr. 42. 


Cirque national de Paris 


unter Direction des Herrn DEIEAN. 
Heute Sonnabend, zum Isten Male: KADOUR, 


Schulpferd (ungarischer Race) geritten 


| von Herrn Bauecher. 
| 


Anfang 7 Uhr. Uhr. 


Kasseneröffnung 6} 


Vorſt 
Morgen Sonntag, d. 23. Novbr.: Nacht und Morgen, 
Dranıa in 4 Abth. und 6 Akten. Anfang 5 Uhr. 


Krüger's Kaffeehaus, Gartenſſr. 10. Morg. Sonntag, auf 


Verlangen: Das Pfeffer⸗Röſel, oder die Frankfürter Meſſe. 


Brödners Kaffeehaus 
iſt Sonnabend, den 22. Novbr., von 6 Uhr ab, Paſtete von 
Hühnern in und außer dem Haufe a 5 Sgr. zu haben, wozu 
ergebenſt einladet 


Brödner, Lands bergerſtraße Nr. 41. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn I ſettes Schwein, 
fette Gänfe un Schinken ausgeſchob. C. Kierski, Schützenſir. 31. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſe 
ausgeſchoben. 5 


Lindemann, Dresdenerſtr. Nr. 35. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
fette Gänſe ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobsſtr. 38. 
Heute werden auf meiner Kegelbahn fette Gänfe und mor⸗ 
gen Sonntag, den 23. November, ein Schwein und mehrere 
Nebengewinne ausgeſchoben. Schnutz, Gartenſtraße Nr. 28. 
Heute Sonnabend werd. auf meiner Kegelbahn fette Ganſe aus⸗ 
geſchoben, wozu ergeb. einladet C. Strewe, Kloſterſtr. I. i. Tunnel. 
Sonnabend u. Sonntag werden auf meiner Kegelbahn fette 
Gänſe gusgeſchoben. Es ladet ein Rheine, Kurzeſtr. S. 


Fecke's Kaffeehaus, Gbauſteeſte, 02. 


werden heute Sonnabend, den 15. Nov., Gaͤnſe ausgeſchoben, 
wozu ergebenſt einladet Fecke. 
Heute Sennabend werden Gänſe auf dem Billard 
ausgeſpielt, wozu ich alle Billardſpieler einlade. 8 
C. Oswaldt, Fraulfurterſir. Nr. 87. 
Sonntag, d. 23. d. M., werden mehrere Gänſe auf meiner 
Kegelbahn ausgeſchoben. Jeſtram, am Kreuzberg. 


Im Kaffeehauſe, Kl. Hamburgerſtr. Nr. 9. 
ſollen heute auf dem Billard mehrere fekte Gänſe, Schinken 
und Würſte per Boule ausgeſpielt werden. Im großen Saale 
Vorträge auf dem Pianoforte. + Blennomw. 

Heute Sonnabend werden Ganfe auf d. Billard ausgeſpielt. 
Speiſen u. Getränke wie bekannt gut. VBüſchkes, Schützenstr. 3. 


Chauſſeeſtr. 64, v. d. Oranienb. Thor, werden 
heute, ſo wie alle Sonnabende auf der Kegelbahn fette Gänſe 
ausgeſchoben. Anfang 6 Uhr, Ende 11 Uhr. 
poor F. Kreuchen, Chauſſeeſtr. 64. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn ein fettes 
Schwein u. mehr. fette Gänſe ausgeſchob. Lemm, Bergſtr. 10. 
Fußdecken, Wachsleinen, Feuſter Nonleanx, 
Tiſchdecken, Pferdedecken empfiehlt billigſt 

Rudolph Köhler, Leipzigerſtr. 45. 


Damen⸗Mäntel, Bournous, Polka⸗ 
Jacken u. Säcke in allen Stofen, fo wie auch 
Kinder: Anzüge empfehlt auffallend billig 
J. Neuſtadt, 
am Mühlendamm 23. 2 


Denkmäler, Grabkreuze, Tafeln und Steine 
in Zinkguß, Marmor und Sandſtein fertigen und halten Lager 
zur Anſicht Mertins u. Eckardt, Leipzigerſtr. 86. 
Billigſter Uhren⸗Verkauf. Silberne Cylinder⸗Uhren mit 
Goldrand 3 bis 4 Thlr. billiger als gewöhnlich; ſilberne 
Spindel Uhren zu 5, 4, 3, auch 2 Thlr. Für ſämmtliche bei 
mir gekaufte Uhren wird auf 2 Jahre garantirt. 

N. Salomon, Uhrmacher, Stralauerſir. Nr. 18. 

Seldene Regenſchirme von 2} Thlr., baumw. Regenſchirme 
von 224 Sgr. an vorräthig. — Reparaturen u. neue Bezüge 
fert. billig die Fabrik, Markgrafenſtr. 83. 2 Tr. Rehage. 

E. Troſſin & Comp., Clſabethſtr. 19, nehmen alle 
Arten Strohhüte zum ſchwarz, braun und grau Färben än. 


Pollack's 


ächte Königsberger Marzipan⸗ und Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Fabrik in Berlin, Hausvoigtei-Platz Nr. 12. 

erlaubt ſich die ergebene Anzeige, daß von heute ab, täglich 

friſcher ächt Königsberger Marzipan in Stücken und ganzen 

Sätzen, Thee⸗Confect und Marzipan in verſchiedenen Figuren 

und Früchten vorräthig ſein wird. 

Gleichzeitig empfiehlt fie ihr reichhaltiges Lager aller Arten 
Geſundheits- und anderer Chocoladen, Checoladen Figuren und 
Braline, Concerve, Liquenr: und Deſſert-Figuren jo wie ein 
große Auswahl ein gemachter Früchte e. g 
Strohhüte werd. in jeder Farbe ſchnell u. bill. gefärbt, Jägerſtr. 9. 

Stroh hüte 
werden ſehr billig ſchön ſchwarz und braun gefärbt in der 
Strohhulfabrik, Wollankſtraße Nr. 15. t Unger. 


„br. warme dauerhafte Fußdecken v. 7%. ſgr. 


1% br. von 11 ſgr. an, bei Rudolph Köhler, 
Leipzigerſtr. Nr. 45, (im Krauſeſchen Haufe). 
Coaks⸗ Handlung, Beſſelſtr. Nr. 22. u. Friedrichsſir. 30. 
empfiehlt ſchweren Gas⸗Coals, die Tonne zu 26 Sgr., Trans⸗ 
port pro Tonne 1 Sgr. 6 Bf. bie im Keller, gehäuftes Maaß. 
Auffallend Hillig: Gelent u. ſilbern: Cylinder⸗, Anker⸗ 
u. Spindel Uhren, Ohrringe, Breſche's, Ketten, Ringe, Armbänder 
bei L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60., der Poſt gegenüber. 


A. amerilaniſche Gummiſchuh kauft Lenz, Kommandantenſtr. 38. 
2 Mädchen, die in Knopfmacherarbeit geübt find, finden 
dauernde Beſchäftigung, Fiſcherbrücke Nr. 10. 
Ein tüchtiger Billard ⸗ Kellner und zwei anſtandige 
Schänk⸗Mamſells werden ſogleich verlangt. 
. F. Schade, Leipzigerſtr. 92. 
Junge Mädchen, die geübt im Seidewickeln find, finden 
dauernde Beſchäftigung auf große Maſchinen, 
Blumenſtraße Nr. 38 b. 
Ein Burſche mit gehörigen Schulkenntniſſen verſehen der 
Silberarbeiter lernen will, kann ſich melden, Sebaſtiansſtr. 54. 
Maler⸗Gehülfen und Burſchen, finden Unterricht, in Blumen, 
weiß u. bunt, v. I. Dec. an, Spandauerſtr. 8. Falckuer, Maler. 
1 Schlafft. f. Schuhmacher J. Arb. iſt Sehafiansitr. 62. b. Gallrein. 
Coneeſſionirtes Inſtitut für 


Schuell⸗Schönſchreiben 


des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76 a., 1 Tr. 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren u. Damen. — Geſchäftsleute kön⸗ 
nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen. — Es wird Je⸗ 
dem in 15 bis 20 Lehrſtunden eine überraſchend fehönere und 
freiere Handſchrift garantirt. 


Sächſ. Nenten: Berficher, : Anſtalt. 
Haupt: Agentur Berlin. 


Die Vortrefflichkeit der Grundſätze, nach welchen dieſe Ans 
ſtalt mit Umſicht und Sorgfalt geleitet wird, haben derſelben 
bereits eine große Anzahl Theilnehmer zugeführt. 

Allen denen daran gelegen iſt, aus den Erſparniſſen der jur⸗ 
gen Jahre im ſpäteren Alter eine erhebliche Rente zu gewinnen, 
können wir die Anſtait mit dem beſten Bewußtſein empfehlen. 

Proſpekte, Statuten und Rechenſchafts⸗Berichte find in uns 
ſerm Comptoir zu haben. 

J. F. Poppe & Comp., Neue Friedrichsſtr. Nr. 37. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben in Berlin bei 
Ferd. Geelhaar fr. Enslinſche Buchhandlung, Breite⸗ 
ſtraße 23., — Amelangs Buchh. — Mittler — u. Springer: 

Dr. W. Neugebauer's 

Neueſtes Taſchen⸗ Fremdwörterbuch, 
enthaltend die Erklärung und Verdeutſchung von 6800 
in der heutigen Schrift- und Ungangeſprache vorkommen⸗ 
den fremden Wörter, Redensarten u. Abkürzungen. Dau⸗ 
erhaft gebunden 6 Sgr. 


510 Stammbuchaufſätze 
aus den Werken der vorzüglichſten Schriftſteller geſammelt. 
Zte Auflage, Geh. 7 Sgr. 


Die Blumenſprache in neueſt. Deutung, 
nebſt einer Auswahl ſinnreicher Gedichte auf die beliebteſten 
Blumen. Fre Auflage. geh. 3 erl. v. C. Flemming! 


Ein an Schwermurh leſdender Familtenvater verließ am 
Mittwoch Vormittag zwiſchen 9 u. 10 Uhr feine Wohnung, mit 
dem Vorſatz, beim Altmeister feines Gewerks dag Meiſtergeld 
einzuzahlen. Derſelbe iſt aber weder ta geweſen, noch bis heute 
zu ſeiner deßhalb tiefbetrübten Familie zurückgekehrt. Freunde 
und Bekannte werden dringend gebeten, ihn zu feiner troſtloſen 
Frau und feinen beiden Kindern zurückzuführen. 

Ich warne hiermit Jedermann meiner Frau weder Etwas 
auf meinem Namen zu 1 n zu leiſten, da 

dieſelbe von mir heimlich entſer . 
a a ; Al. Wolff, Matthäi⸗Kirchſtr. 4. 


